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Pro Memoria
eines Mittgliedes

J

unſichtbaren Chriſtlichen Kirche
Vri

an  den
dem Publico vor der Haud annoch unbekannten Herrn

Verfaſſer
einer gedruckten Schrifft

rubrieiret:

Betrachtungen, uber die Neuere Religions-Verbeſſerung

 unnd vorgegebene Berichtigung des Lehrbegriffs

der Proteſtantiſchen Kirche.
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Jn einem

aus Dero gelehrten Feder gefloſſenen Tractat,

.rubriciret:

Betrachtungen, uber die Neue Religionsverbeſſerung und
vorgegebene Berichtigung des Lehrbegriffs, der

Proteſtantiſchen Kirche. Breslau, 1774.

en Sie mein Herr, dem Publieo, Dero Unzufriedenheit,
zu erkennen, daruber, daß ſich die Neuere Herren Re—
formatores, erdreiſten und bemuhen, eine, fur alle und

jede Volker, ſich ſchickende allgemeine Religion aus—
Jumitteln und zum Stande zu bringen, Behaupten anbey noch uber—

dem, und zwar keinesweges nur Muthmaßlich, ſondern poſitive, wie
daß mehrgedachten Neueren Herren Reformatoren, fur dieſe Dero Bemu

hung,
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„Weder der Heyland, noch Gott, noch auch die Kirche, den

„geringſten Dank wuſten. (pag. zo.)

Ob Sie mein Herr, durch des ſieh  bedienten Ansdrücks von Kirche, dar—
unter die Sichtbare nur ganz allein, oder aber die Unſichtbare zugleich
mit verſtanden und begriffen wiſſen wollen, daruber haben Sie ſich nicht
ausgedrucket, ſondern dieſen Haupt-Umbſtandt, welchen Sie jedoch aber
von rechtswegen ĩn petto nicht hatten behalten ſollen, mit ſtillſchweigen
übergangen.

Jndeſſen, dem ſey nun wie ihm wolle, ſo ſolte es mir jedoch war
lich leid thun, menn anſtatt der von Gott und rechtswegen gebuhrenden
Belohnung, die von Jhnen mein Herr, Rahmentlich henannte rechtſchaf
fene Gottesgelahrte, über lang oder aber kurz, mit Undank abgefertiget

werden ſollten, dieſerwegen, daß (in Befolg des von ihren Herren und

4

Meiſter, dem Stamnwater derer Chriſtlichen Naturaliſten, hiezu erhalte—

4
nen ausdrucklichen Beſehls) VDieſelben ſich vecht etnſtlich beſußen haben, die

Ausmittelung
Eines Hirten und einer Heerde,

4 nach Moglichkeit, mit befordern zu helffen.

Mein Gott, dachte ich in ineinem Herzen, als vorbemerkte, in denen

Ohren derer zur Unſichtbaren Chriſtlichen Kirche ſich bekennenden Mittglie—
ber, ſehr ſeltſanr und hart klingende Paſſage erblickte, geſchiehet dieſesJ grunen Holze, acht! wie wird kr deni Durren, und demnach auch
die, dich, zu der Unſichtbaren Chriſllichen Kirche bekennenden Mitt

gliede, über lang oder aber kurz einmahl ergehen, und wurde hterüber in
etwas ſiuzig Reeolligirte mich jedoch aber gar bald, nachdem mein
Nachtbar, welchem hievon Conſicdenge gemachet hatte, mir verſicherte, wie
daß fur ſunfzehn Jahren, (und welehes hiebey das remarquiableſte, eben—
fals) ein Anonymus, auf die Schaubuhne der Welt damahlen aufgetre-
ten ware, anbey in einer ſehr bundigen und gelehrten Schrifft, betitult:

5 Die
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„Die unwandelbare und ewige Religiyn, der alteſten Natur-
„forſcher und ſogenannten Adepten, oder geemetriſcher Beweiß,
„daß die Metaphnyſic, die wahre theoretiſche und die Moral,
„die wahre practiſche Gottesgelakrtheit ſey c. c. c. zur
„gründlichen Ueberfuhrung aller ſeichtdenkenden und kohler- glau

5bigen Naturaliſten, aufgeſezt, von einem Liebhaber der Wahr-

„heit, an ſeinen Freund. Berlin und Leipzig 1760.

gerade das Gegentheil desjenigen Mathematice bereits nachgewieſen hat
te, was Sie mein Herr, in Dero Anno 1774 edirten Betrachtun—
gen, ohne Beweiß, zu beſtreiten und zu behaupten, Sich nunmehro ver-
geblich bemuheten.

Aus dem, aus vorangezeigter Schrifft angefertigten, anbey zu Dero

beliebigen Einſicht, Sub Lit. A. allhier mit beygefugten Auszug, werden
Sie mein Herr, zu erſehen geruhen, weſſen Geiſtes Kind, dieſer Anony-
mus iſt, wie auch folgendes, daß Derſelbe eben ſo wie ich, und wir dem
nach beyderſeits, zu der Sichtbaren Kirche, uns gegenwartig nicht mehr
bekennen, und zwar dieſerwegen nicht mehr, weilen wir dein Allerhoche
ſten ſey preiß, keiner Milch-Speiſe, fernerweit mehr benotiget, ſondern
uns nunmehro mit ſtarken Speiſen ſattigen, Dagegen aber mit Hand,

Mund und Herzen, zu der Unſichtbaren Ehriſtlichen Kirche Und
welcher leztern getreu verbleiben zu wollen, ich bey ſo bewandten Umbſtan—
den, auch feſte entſchloſſen bin, in ſo lange, bis Sie mein Herr, die in

mehrgedachter Anonymiſthen Schrifft enthaltene, von dem Verfaſſer der—
ſelben, denen Wachtern Zions (patz. 41. 42) zur rigoureuſeſten Prufung,
vorgelegte herrliche Wahrheiten, gründlich refutiret, und (mit Ueberzeu—
gung) in Unwahrheiten, vewandelt haben werden Diteſes leztere
Jhnen, im Fall Dieſelben hierunter reuiſiren ſolten, auch weit mehr Seer
gen, desg eichen ben dem Publico ohnweit mehr Liebe und Zutrauen ere
wecken wurde, als wenn Sie nach wie vor continuiren wolten, die Neuere

A3 Herren
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Herren Reforinatores zu tadlen, dieſerwegen Daß der verehrens—
wurdige Schopffer, Denenſelben ein weit ſcharfferes Geficht verliehen

hat, als wie Jhnen

Uebrigens wollen Sie mein Herr gütigſt erlauben, daß ich Denen—
ſelben, ehe und bevor die Feder aus der Hand lege, das inuerſte meines
Herzens, im Vertrauen, zufoderſt annoch erſt eroffu

Es wunſchen Dieſelben, in denen dem Publico fur Augen gelegten
Betrachtungen (pag. 9ſ.) eben dasjenige, was ich ſchon langſt, recht ſehn
lich, nicht nur gewunſchet, habe, ſondern auch benebſt Jhnen und mir,
viel tauſendt rechtſchaffene Seelen, annoch bis dieſe Stunde, inbrunſtig—
lich wunſchen, nemlich, daß um und damit der orthodore. Chriſtliche
Pobel, welcher bekandtermaßen ſo ſchon zu verwildern, bereits anfanget,
und zwar dieſerwegen,

„Weilen ſeit bereits geraumer Zeit, verſchiedene Wachter Zi—
„ons aufgetreten ſind, und von Denenſelben, der eine aus
„dieſen der andere aus jenen Winkel Hier iſt
„Chriſtus Dort iſt Chriſtus über laut zu
„ruffen, zwar angefangen haben, annoch bis dieſe Stunde
„hingegen aber jedoch, noch Niemand hervor getreten, und
„nachgewieſen, welcher Chriſtus der rechte ſey Ob
„der erſte, oder aber der leztere?

Zuletzt nicht vollends, gar zugelloß werden moge, der Schopffer und
Erhalter aller Dinge, welchen ſo wohl orthodoxe als heterodoxe
Chriſten, fur ihren Souverain erkennen, doch ſo gnadig ſeyn, und ein,
mit eben ſolchen Muth, Weißheit, Redlichkeit und Tugend begabtes Ruſt

zeug, als ehedeſſen der Stammovater derer Chriſtlichen Naturaliſten
geweſen,



geweſen, erwecken, anben Selbiges mit den forderſamſien in ſeinen Wein—
berg ſenden wolle, benebſt gemeſſenen Beſehl, die unter ſich, daruber, un·

eins gewordene Winzer, J

„bdaß der eine Theil derſelben, den Buchſtaben der heiligen
„Schrifft, mit Gefangennehmung der Vernunfft, der au—
„dere hingegen ſelbigen, cum grano Salis exegeſiret wiſſen

„vwill
mit ſo vielen Nachdruck als Sanſftmuth, hinwiederum zu vereinigen und

zurechte zu weiſen.

Daß ſo viel tauſendt, aus einer reinen Quelle, nemlich der Liebe
des Nechſten herſtammende, und zu Gott abgelaſſene Wüunſche, aufrichtig

und recht von Herzen gutt gemeinet geweſen, daran zu zweiffeln habe ich
nicht die allergeringſie Urſach Daran hingegen deſto mehr daß
ſelbige jemahls in die Erfullung kommen mochten Jae ich getraue
mir ſo gar poſitive zu behaupten und zu erweiſen, daß deren Erfüllung,
nicht eher als drey Tage nach der Ewigkeit, erfolgen werde, noch auch
naturlicher Weiſe, erfolgen könne

Nachdem ich mir leicht vorſtellen kann, daß mir ſo wenig hetero-
doxe als orthodoxe Chriſten, hierunter blindlings Beyfall geben moöch—
ten, ich dieſes auch nicht verlange, Go erfodert meine Schuldigkeit, daß
ich mich deutlicher erplicire, und wozu auch um ſo williger ſchreibe, nach—
dem miich weder mit einem Erde, nech mit einem Handſchlage anheiſchig
geniachet habe, die in der heiligen Schtifft, desgleichen in denen Symbo—
liſchen Büchern enthaltene Buchſiaben, nach einer gewiſſen alten keyen,
erklahren und aufrechts erhalten zu wollen Denmmach zur Sache

Da



Da ich die Lecture liebe, ſo habe etliche Jahre hindurch, die meh
reſte wahrender Zeit, pro et contra zum Vorſchein gekommene Theols
giſche Streitſchrifften, und zwar nicht nur obiter, ſondern mit Hintanſe-
tzung aller Vorurtheile, ſehr genau beleuchtet betrachtet und gepruffet, jedoch

nicht auf den Fuß, als wie die Orrhodoxen zu verfahren gewohnet ſind, nem
lich, mit Zuziehung der Pfaffen Brille, ſondern mit dem Lichte der Ver
nunfft, womit. mich mein verehrenswurdiger Schopffer zu beſchenken ge—
ruhet hat, mich nechſtdem zugleich angewieſen, dieſes Ucht zum Wegweiſer

anzunehmen, und -demſelben gehorſamlich zu befolgen niemahlen aber
die Thorheit zu begehen, und mehrgedechtes ücht, (den Sirahl aus
Gott) unter den Gehorſam des Glaubens gefangen. zu nehmen.
wo ich nicht anders riſquiren wolte, am Ende betrogen zu werden.

Was ich bey dieſer Gelegenheit fur decouverten gemachet, werde
ich in der Folge nachweiſen urmlich,

J 1) daß die Neuere Herren Reformatores, wenn anders Die—
ſelben, dergeſtalt, als rechtſchaffenen und Gewiſſenhafften Man

nern eignet und. gebuhret, nach wie vor handlen, und das
Jhnen von Gott anvertrauete Pfund. (das ſcharffe Geſicht)

J

anſtatt damit zu wuchern, wieder beſſer Wiſſen und Gewißſ—
ſen muthwillig nicht vergraben wollen, Dieſelben ſchlech

terdings, nicht nachgeben konnen.
J

J 2) Daß die Vertheidiger derer in der heiligen Schrifft enthal-

tenen Budhſtaben, denen Neueren Herren Reformatoren, in

keine Wege aus Boßheit, ſondern einzig und allein nur
gar zu kurzen und bloden Geſichts wegen, und demnach bona

fide, contradiciren Anbey die Urſach, warum bey Er
blickung der Schrifften derer Herren Neologen, Dieſelben

ſich annoch weit gefahrlicher anſtellen, als wie eine Glucke
bey
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n bey Erblickung eines Habichts, (meines Bedunkens nach) die
ſe, weilen Sie ſelbige aus Jrrthum, als furchterliche Geſpen
ſter, betrachten, und ſich demnach verpflichtet halten, ihre

Untergebene dafur zu warnen.

25

3) Daß ob ſchon, ein jeder unpartheyiſcher Chriſt, daß die
Rechtsglaubige Wachter Zions, ſich gewaltig irren, mit
Handen greiffen kann, dieſem ohnerachtet jedoch aber, nicht
die allergeringſte Hoffnung verhanden, daß dieſe von Vor

urtheilen eingenommene, und demnach mit Unvernunfft
eifrende Gottesgelahrte, Sich jemahlen werden bedeuten
laſſen, ſondern Sich ueber und eher zu tode ſchreyen und
lahm ſchreiben, als nachgeben mochten.

Daß bey ſo bewandten Umbſtanden, ein, anbey ſolcher Schiedes-Rich
ter, unumbganglich erfordert werde, der, denen zur Sichtbaren Chriſtli—
chen Kirche, ſich bekennenden Mittgliedern, deutlich nachweiſe, welche
Wachter Zions, denenſelben ein falſches Evangelium verkundigen, die

eologen, oder aber die Rechtsglaubigen ein ſolches gebe ich un
gejwungen zu, Allein! nun entſtehet die Frage wo nehmen wir
Brodt her, in der Wuſten?  er hie hæeret aqua Denn ob—
ſchon,

a) das große All, der Schopffer und Erhalter aller Dinge,
gegenwartig annoch eben ſo allmachtig iſt, als derſelbe
bey Lebzeiten Moſes und Chriſti geweſen, ſo iſt jedoch,
nachdem bekannter maßen, Selbiger ſeit ſchon 1700 Jah—

ren und noch druber, Wunder zu thun, bereits aufgeho—
ret hat, daß Er dergleichen Schiedes- Richter, immed'ate

B vom
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vom Hinimel herab ſenden werde (wie die liebe Einfalt
glaubet und wünſchet) nicht zu vermuthen, neoch auch
folgendes

b) Daß die Neuere Herren Reformatores, die Ausſpruche
dererjenigen Gottesgelahrten, welche Sie mein Herr, theils
bereits vorgeſchlagen haben, theils, um die Bruche Zions
hindiederunt zu heilen, fernerweit zu Hulffe zu ruffen, in
Zukunfft annoch fur rathſam befinden mochten, als Ora
culSpruche annehmen, oder aber ſelbige ſich guttwillig
aufdringen laſſen werden vielmehr beſorge, daß an—

ſtatt auf die einſectig vorgeſchlagene Schiedes-Richter zu
compromittiren Sie ſelbige zuverlaßig per—
horreſciren mochten.

c) Dasß Jemand ex gremio derer Herren Gottesgelahrten
hervor treten, und ſich ſponte zum Schiedes-Richter
aufwerffen und anbiethen werde, anbey durch dieſen
Schritt zu erkennen geben, daß Er geſennen ſey, ein
Martyrer der Wahrheit zu werden, und in Be—
folg deſſen, der. denen Predigern der Wahrheit auf den
Fuße folgenden Schmach Chriſti, Heldenmutig ent—
gegen zu gehen ein ſoilches iſt noch weit weniger
zu vermuthen, und zwar dieſerwegen nicht

1) weilen die Neuere Herren Reſormatores, ihre wah-
re Geſinnungen, in zweydeutige Redensarten ein
zuhullen und zu verſtecken, ſeit geraumer Zeit, be
reits den Anfang gemachet haben.

2) weilen
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2) weilen in einer Anno 1774 ju Halle ans Licht ge—
getretenen kleinen Schrifft, rubriciret:

„Nann ein Lehrer, mit guten Gewiſſen ſeine Mei—
„„nungen und Ueberzeugungen verſchweigen, oder

„„wohl gar, den Demſelben entgegen ſteheuden
„Shyſtem gemaß lehren? Ebr. 5. 11214.

anſtatt denen Herren Gottesgelahrten zuzureden, Die—

ſelben nechſtbem zu erſuchen, den Brey nach gerade,
boch endlich einmahl aus dem Munde heraus zu
nehmen, und dergeſtalt deutlich zu ſprechen, daß

der aller Einfaltigſte Menſch, deren Predigten und
Schrifften, in ſo fort verſtehen, und was Sie haben
und ſagen wollen, mit Handen greiffen konnten, der

Herr Verfaſſer dieſer gekunſtelten Piece, die Wach—
ter Zions vielmehr aufmuntert, dergeſtalt nicht zu vet—

fahren, ſondern Dero wahre Geſinnungen, nach wie

„vor, jederzeit in petto zu behalten, und wie ipſi-
ſima verba lauten:

„Niemahlen zu ſagen, ſo glaube ich

„denn dieſes brauchte der Zuhorer nicht
zu wiſſen (pag. 18. 19.)

Ob ich mein Aſſertum, daß bewandten Umbſtanden nach keine Hoffnung
vorhanden, die Vertheidiger derer in der heiligen Schrifft enthaltenen
Buchſtaben, mit denen Neueren Herren Reformatoren zu vereinigen, zu—
reichend erwieſen, oder aber nicht, ein ſolches uberlaſſe ich, unpartheyiſcher
Beurtheilung

B 2 Da
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Da indeſſen die Pflicht eines jeden gewiſſenhafften Chriſten erfor—
dert (es mag ſich derſelbe zu der Sichtbaren oder aber Unſichtbaren Kir—
che bekennen, anbey ein Levite oder aber ein Laye ſeyn) ſo viel als in

ſeinen Machten ſtehet, zum Vortheit des gemeinen Beſtens, mit beytra—
gen zu helffen; So bin ich auf die. Gedanken verfallen, ob nicht ein
medius Terminus auszumitteln flunde, den intendirten Zweck, per
indirectum, ju erreichen, und welchen glücklich entdecket und aufgefunden

zu haben, ich mir ſchmeichele Nemlich wenn

„um nicht annoch mehrere und großere Verwirrung,
„in der Kirche zu ſtifften, als Dieſelben aus Blodſich
„tigkeit, ſo ſchon bereits angerichtet haben, nunmehro
„aber die Schuld, denen Neueren Herren Reſormato—

„ren zur Laſt legen wollen

die Herren Vertheidiger derer ſin der heiligen Schrifft enthaltenen Buch—
ſtaben, Sich uberwinden konnten und wolten, gegen ihre Herren Amts-—
Bruder, Jhre Federn fernerweit, nicht mehr anzuſetzen, ſondern ſelbige von
Stunde an, einzig und allein, nur zu richten, gegen Den,

„allen und jeden Uebernaturlichen Offenbahrungen, Hohn—

„ſprechenden Goliath, den (anfanglich bereits allegirten)
„Verfaſſer, der unwandelbaren und ewigen Religion der
„alteſten Naturforſcher und ſogenannten Adepten 2c. c. c.

und ſich vorzuglich zu bemuhen und angelegen ſeyn zu laſſen, denſelben
aus den Sattel zu heben Jhnen nunt Leib und Seel daſur haff—
tende, daß wenn Sie dieſes praſtiren, die Herren Neologen, alsdenn ſchon
nachgeben werden eher aber nicht Sie werden, mein Herr, hof—
fentlich doch nicht verlangen, daß diejenige Chriſten, welchen der Allerhöch—

ſte



lich geweſen.

14
ſte ein. weit ſcharfferes Geſicht geſchenket hat, Jhnen zu gefallen, uber—
ſichtig oder aber gar blind zu werden, anfangen ſollen?

Solten Sie begierig ſeyn zu erfahren, wie ich auf den Einfall gera

then, Jhnen meine Sentiments zu eroffnen, ohne daß Sie ſelbige zu wiſſen
begehret? So habe Denenſelben in Antwort zu vermelden die Ehre
wie. die Jhren edirten Betrachtungen mit beygefugte Vorrede, in ſpecie
die darinn befindliche Worte

Der Verfaſſer wird ſich- deshalb, mit Niemand in einen
Streit einlaſſen, ſondern alles dem Urtheile Unpartheyi

ſcher (welches zu ſeyn, ich mir ſhmeichele) und Rechts

glaubiger Chriſten, uberlaſſen tt.
mich dazu bewogen haben, desgleichen die Urſach, warum Jhnen, ich ſe

bige, durch den offentlichen Druck zuſende, ſolgende, weilen aller ange
wendeten Bemuhung ohnerachtet, Dero werthen Nahmen, Character un

Domieilium, zuverlaßig ausfundig zu machen, mir noch zur Zeit, nicht mog

Dasß ich kein Rechtsglaubiger Chriſt bin, noch auch die Ambitio
habe, ſelbiges mit der Zeit annoch zu werden, ruhret daher, weil ich
der heiligen Schrifft, (wenigſtens in demjenigen Exemplar ſo ich davon b
ſitze) nicht die allergeringſte Spur antreffe, daß der Stamm-Vater dere
Chriſtlichen Naturaliſten, Sich gegen ſeinen Jungern jemahls davo
etwas geaußet, daß Er die Schaubuhne der Welt, in der Abſicht betr
ten habe, um eine Secte, rechtsglaubiger Chriſten daſelbſt zu errich
ten, folgendes hingegen aber neit. deutlichen Worten, darinn niede
geſchrieben finde, daß Derſelbe ſeine Junger angewieſen, ob Jemand e

Bz Nachfo



Nachfolger von Jhm ſen, daraus zu beurtheilen, ivenn derſelbe gute
Fruchte truge nemlich,

1) Gott uber aller, und ſeinen Nechſten, als ſich ſelbſt
liebete.

2) Alles dasjenige ſo er wunſchte daß ihm die Leute
thun mochten, ſeinem Nebenmenſchen, ebenfals er—
wieſe.

3) Niinand verlaumbdete.

Erſuche Sle demnach, mein Hert, Nomine ſambtlicher zur Unſichtbaren
Chriſtlichen Kirche, ſch bekennenden Mittglieder (obder aber, welches Sy-
nonima, Chriſtlicher Naturaliſten) ganz inſtändigſt und wohlmeinend,
Sich doch zu beſinnen, und Dero Gläubenis Meinungen,“ dem! Publieo
mit Gewalt, fernetweit nicht mehr aufzirdringen; ſondern einen jeben
glauben laſſen, was er will— und wie lange er will Desgleichen
auch, den zur ſichtbaren Chriſtlichen Kirche, ſich bekennen und haltenden
orthodoren Pobel, niemahlen weiter, gegen Jhre Herren Amtsbruder, mehr
aufzuhetzen, dieſerwegen, doß wie vorgedacht, der große Jehova Denenſel—
ben ein weit ſcharferes Geſcht, als wie Jhnen, mein Herr, verliehen hat,

 vielmehr die liebe Einalt, inſonderheit den orthodoxen Pobel, dahin
anzumahnen, und anjuhaltm, daß ſelbiger anſtatt ſich mit Glaubensgril—
len annoch fernerweit ju geſchafftigen, Sich in Zukunft

„weit ernſlicher, als bis hieher erfolget iſt, angelegen ſeyn
„laſſen weolle, die Pflichten welche er Gott, ſich ſelbſt,
„desgleichen ſeinem Nechſten zu leiſten ſchuldig iſt, aufs ge—

„naueſte auszuuben, und ſich von dato an, eines rechtſchaf—

„fenern Wandels, zu vefleißigen.

Daß



Daß ich, mein Herr, Dero Sechs Betrachtungen, mit Bedacht
durchgeleſen, und recht reiflich geprufet habe, davon iſt gegenwartiges Pro

Memoria. ein ſattſamer Beweiß gdIch ertheile Jhnen hiemit vollige
Macht und Gewalt, daſſelbe reciproqgvyement, anbey mit eben ſolcher
Scharfe, als von meiner Seite, vorſtehend geſchehen, nicht nur zu prü—
fen, ſondern erſuche Sie ſogar darum, ganz inſtandigſt indem ich mich
ſehr gerne belehren laſſe, wenn ſelbiges mit Ueberzeugung erfolget Mich
mit einem arres eOu, betauben und abfertigen zu laſſen, iſt hingegen,
nicht meine Sache Dixi.
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Aus zung

Aus der Schrifft kines Anonymi,
runbriciret:;

74

Die unwandelbare und ewige Religion der alteſten Natur—
Forſcher, und ſogenannten Adepten. (pag. 2530.)

Ce venn der wahre Gottesdienſt, beſtehet alsdenn in wahrer Erkennt—
L

es niß der Natur der Dinge, und beſtandiger Ausubung derjenigen
Pflichten gegen Gott, ſich ſelbſt, und den Nachſten, die einem jeden ver—
nunftigen Geſchopfe, in dem Zuſtande, worin er ſich auf der Welt befin—
det, obliegen. Es laſt. ſichſdärujach ein weit vernunftigerer und begreif
licherer Catechiſmus fur die Jugend, und viel vernunftigere ünd nutzbarere
Geſange, und Predigten, bey gottesdienſtlichen Verſammlungen verfertigen,

als wir leiber heut zu Tage. faſt uberall, vor uns ſehen. Jch fann
daher den Leuten nicht undecht geben, welche vie ubernaturliche Offenbah

*33hrung, fur die Piloſophie der Einfaltigen, die Philoſophie hingegen vor

die Religion der Gelehrten anſehen Jedoch iſt auch meine Mei—
nung nicht dabey, daß die Gelehrten, die ubernaturliche Offenbahrungen,
ganz und gar, als unnutze, wegzuwerfen haben. Prufet alles, und
das Gute behaltet. Denn es giebt in allen und jeden ubernatur—
lichen Offenbahrungen und ſelbſt in dem Alcoran erhabene und gute Leh—
ren und Gedanken, von Gott, und ſeinen Eigenſchafften Naur lege
man Jhnen nichts mehr, als andern vernunftig geſchriebenen Buchern bey,

und halte ſie, da ſie von Menſchen geſchrieben ſind, die um ſo mihr,
theils ſelbſt, haben irren konnen, theils andern, etwas weiß machen kon—
nen, je weniger die Wiſſenſſenſchafften in den Zeiten, da ſie gelebet, ge—

blühet,
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blihet, nicht vor ſolche Eingebungen Gotter, daß ſie die vernunftige Offen-
bahrung und Erkenntniß von Gott, derer Wahrheit ein jeder Vernunftiger
ſogleich einſehen kann, aufheben, und die Menſchen dadurch von dem ver—
nunftigen Gottesdienſt, nemlich von der vernunftigen Erkenntniß der Na—
tur, und der Ausubung der menſehlichen Pflichten ab, und auf Jrrwege
verleiten. konnen. Denn eine Offenbahrung, die wider die klarſte
und deutlichſte Wahrheiten der naturlichen Religion angehet, kann unmog-
lich eine gottliche Offenbahrung ſeyn, ſondern muß, wenn ſie ſchrifftlich ab—

gefaſſetiſt, eine: Kugenſchrifft ſeyn und bleiben, und zwar iſt ſie insge—
mein um deſtomehr verdachtig, falſch und erdichtet, je mehr deſſen Ver—
fechtere, wider die geſunde Vernunft ſchreyen, und dieſelbe herunter zu
machen ſuchen, indem Gott der geſunden Vernunft, das iſt, Sich ſelbſt
niemahlen widerſprechen kann. Dieſes ſchreyen wider die Vernunft, hat
nichts anders zun Grunde, als die betrogene Menſchen von einer genauen
Unterſuchung abzuhalten, damit ſie nicht hinter den Betrug kommen
ſollen. Man kann zwar hierwieder einwenden, daß doch eine Ord—
nung unter den Menſchen ſehn muſte, um ſie zur Gottſeeligkeit, und zu
ihren Pflichten anzuhalten. Jch antworte aber, wo will man eine
beſſere und uberführendere Ordnung finden, als in dieſer Abhandlung ent—

halten, deren Wahrheit einem jeden ſogleich in die Augen leuchtet?
Jſt denn mehr Ordnung da, wenn man eine ubernaturliche Offenbahrung

annimmt, die der eine ſo, der andere anders verſtehet, und ſvorinn der
Hundertſte, ja wohl der Tauſendſte, nicht uberein kommt, ſondern uber
deren Erklahrung ſie ſich bis auf den Tod zanken, und doch nicht kluger
werden? Oder ſoll das Ordnung heißen, wenn man die Menſchen,
obgleich der Verſtand ſich nicht zwingen laſt, entweder durch Feuer und
Schwerdt, oder durch Verfolgungen und ubele Kezer Nahmen zwingen will,
daß ſie dieſelbe ſo verſtehen ſollen, wie gewiſſe Geiſtliche ſich deswegen ver—
einbaret, ſie mogen im ubrigen ſelbſt aus der Natur der Sache davon
uberfuhret ſeyn, oder nicht? Wenn das Ordnung heißen ſoll, ſo iſt
es wirklich der beſte Rath, ſuich in dem Schooß unſerer alten romiſchen

C Kirche,
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Kirche, als der erſten und alteſten Ordnung, zu begeben, und ſich nur im—
mer das, ohne die geringſte Unterſuchung, weiß machen zu laſſen, was diae

groſte geiſtliche Ordnungsmachere auf ihren deswegen gehaltenen Conciliis,
oder Kirchenverſammlungen, ihrem Jntersſſe ant gemaßeſten gefunden.
Denn ben den ubrigen ſogenannten Ordnungen, die ſich auf das Gutfinden
eines oder wenigere diſputirſuchtigen Geiſtlichen grunden, findet ſich lange

uicht die Gewißheit, weit weniger diejenige, die beiz der naturlichen Reli—
gion herrſchet, als welche alle Menſchen, ſie. mogen von welcher Religions
Seete ſeyn, die ſie wollen, durchgehends vor wahr. halten, und zum Grunde

ihrer vermeintlichen ubernaturlichen Offenbahrung legen.

ltem ſ. 22, pag. 40c 42.

Wir halten es vor eine wahre Unmoglichkeit unter allen Syſtemen, von

einer vorgeblich von Gott geoffenbahrten Religion ein einziges zu zeigen,
daß ſo raiſonnable Satze von der kunſtigen Seligkeit oder Ungluckſeligkeit

vernunftiger Geiſter, und der ewigen Vereinigung mit Gott darleget, und
ſelbige zu der augenſcheinlichſten Gewißheit bringet, als das obige Syſtem
von der naturlichen Religion. Lange haben die Gottesgelehrte damit
getrotzet, daß die ſogenannten Freydenker, oder diejenige, die bloß der nar
türlichen Religion zugethan geweſen, ihnen niemahlen ein ſo vernunftiges
Syſtem der Religion haben zuwege bringen konnen, daß die Liebe zu Gott
und zur Tugend ſo ſehr befordert, als ihr vorgegebenes Syſtem aus der
Offenbahrung Jetzo, nachdem die wahre Beſchaffenheit der natürli—
chen Religion, und die wahre Eigenſchafften und Verhaltniſſe Gottes, und
ſeiner Geſchopffe immer deutlicher entwickelt worden, wird es umgekehrt,
und die Freydenker, nach dem gegenwartigen Syſiem biethen jetzo den Lieb

habern der ubernaturlichen Offenbahrung Trotz. daß ſie ihnen vorjetzo ein
Syſtem ihrer geoffenbahrten Religion darlegen mochten, daß ſich ſo ſehr
mit den Eigenſchaften Gottes, mit ſeiner Gerechtigkeit, und der Verherr—

lichung ſeines Nahmens, wie auch mit dem Wohl aller ſeiner Geſchepffe
reiniet,



reimet, und das ſo- ſehr die Tugend befordert, und vor den unvergeblichen
zaſtern, einen ſolchen Abſcheu beybringet, als gegenwartiges Syſtem der na—
turlichen Religion, wo keine eingebildete Vergebung oder Tilgung der Sun

den und Laſter ſtatt hat, ſondern wo die Laſter auf keine andere Art, als
durch das ſchwere Werk der Bekehrung und Anſchaffung der den vorigen
Laſtern entgegen geſetzten Tugenden wirklich ausgerottet werden konnen,
wo ſie ſonſten ausgerottet werden muſſen, und ihre qualende Folgen, nicht

in der Ewigkeit continuiren ſollen Es werden daher alle vernunftige
Gottesgelehrte aller Secten, auf ihr Gewiſſen befraget: ob ein vernunfr
tiger Deiſt, der von den obigen Grundſatzen nicht allein der naturlichen
Religion, ſondern der ganzen Natur, vollkommen uberfuhret iſt, es vor
Gott verantworten konnte, dieſes ſein gewiſſes Syſtem gegen irgend eines
aus ihrer vorgegebenen ubernaturlichen Offenbahrung, welches es auch. ſeyn

mochte, zu vertauſchen und anſtatt des Gewiſſen das Ungewiſſe und Unbe—
beſtimmte, woruber alle Welt ſich zanket, und in der groſten Ungewißheit
lebet, anzunehmen, von dem ſo wenig deutlich ausgemacht, daß es, dem
Vorgeben nach, eine gottliche Offenbahrung ſey, als wenig es einer beſon
dern gottlichen Offenbahrung bedurffe, wenn einer nur die Natur der Din—

ge ſolchergeſtalt erkennet, als oben: angegeben worden? Und ob ein
ſolcher Deiſt, der Gott aus Erkenntniß liebet, und aus Liebe zu Gott das
Wohl aller ſeiner vernunſtigen Geſchopffe, ſo viel in ſeinen Kraften ſtehet,

zu befordern ſuchet, um dieſem vollkommenſten Weſen immer ahnlicher und
gleichförmiger zu werden, nicht weit rmehrere Bewegungegrunde hat, ein
wahrer honetter und ehrlicher Weltburger zu ſeyn, als wenn er irgend ei—

ner unter denjenigen Secten, die ſich einer gottlichen Offenbahrung, und
daraus eines großern und geheiligtern Grad der Tugend, vorgeblich ruhmen,

zugethan ware? Sie werden ſehr gebeten, ihre Meinung hieruber be
ſcheidentlich zu ertheilen, und ſich verſichert zu haltem, daß der Urheber die—
ſer Gedanken, allemahl bereit ſeyn werbe, entweder zurihrer Secte zu uber—

treten, ſo bald ſie ihm etwas beſſeres zeigen konnen, um mit dem wahren
Schop ffer Himmels und der Erden, mehr vereiniget zu werden, oder er

C 2 wird
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wird auch bemuhet ſeyn, ihnen eben ſo beſcheidentlich gegrundete Urſachen

darzulegen, warum er es nicht thun konne. Denn ſie werden doch
hoffentlich aus obigen Gedanken erſehen, daß der Verfäſſer davon kein
ruchloſer, ſondern ein Gotk und Menſchen liebender, ſtille vor ſich lebek
ber Deiſte ſeh, der, wo er irret, aus guter Meinung irret, und daher
auch allemahl bereit iſt, ſich eines beſſern belehren zu laſſen, wenn auf eine

vernunftige und beſcheidene Art mit ihm umgegangen wird. Jſſt es
aber, daß ſie nichts erhebliches dagegen einwenden konnen, ſondern ſie viel

mehrere und gewiſſere Bewegungsgrunde, Gott und ſeinen Nachſten zunlie
ben, in dem obigen finden, als in ihrem bisherigen Syſtem, ſo geben Sie
Gott, der von ihm herſtammenden Vernunft, und der wahren vernunfti—
gen Religion, die ſie ſelbſten bishero nwar vor wahr, aber unzulänglich, zur
ewigen Gluckſeligkeit gehalten, die Ehre, und bekehren ſich von der Fin—
ſteriuiß zum Lichte. Bekennen Sie alsbenn vor aller Welt, daß
keine andere wahre Religion ſey, als die wahre Philoſophie, und ge—
fichen Sie alsdenn aufrichtig, daß, je ſchlechter ein Menſch in der Philo
ſophie iſt, deſto ſchlechter, grober und dummer er auch in der Religion
 ſeyn muſſe, nach dem bekannten Wahlſpruch des großen Verulamii:
J Philoſophia obiter libata, a Deo abilucit penitus hauſta,

redueir ad eundem,.
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